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Einleitung 

Die Nektarproduktion der Pflanzen wurde — nach BEHRENS (1879) - auf 
wissenschaftlichen Grundlagen von RUELLIUS in 1543 beschrieben. Seitdem sind 
mehr als 400 Jahre vorbei, aber die Struktur der Nektarien, den Mechanismus 
der Sekretion und die Faktoren, welche diese Sekretion beeinflussen, kennen wir 
noch immer nicht genau. In einheimischer Beziehung wurden die Nektardrüsen 
unserer nektarproduzierenden Bienenpflanzen bis jetzt noch kaum untersucht. 
So fehlen die morphologischen und physiologischen Wertungen bezüglich der 
Nektarien der wichtigeren einheimischen Honigpflanzen fast vollständig. Die 
Struktur- und Produktionsvariation der Nektarien sind weder in den mehrhun-
dert Arten enthaltenden Pflanzenfamilien, — abgesehen von einigen Ausnahmen, 
z. B. Cruciferae, Liliaceae — noch binnen der Gattungen bekannt, obwohl die 
vergleichenden Untersuchungen unter den Gattungen eine grosse Möglichkeit zum 
Auswahl der wichtigeren Bienenpflanzen sichern würden. 

Von den Lamium-Anen — die in den weiteren bekannt gemacht werden — 
wurde auf Grund der in der Natur durchgeführten Beobachtungen von mehreren, 
so v o n M Ü L L E R ( 1 8 8 1 ) , PUSKÁS ( 1 9 3 2 ) , POGÁNY ( 1 9 3 8 ) , LENGYEL ( 1 9 4 3 ) , K O L T A Y 
( 1 9 5 4 , 1 9 6 0 ) , SAS ( 1 9 5 6 ) , NYÁRÁDI ( 1 9 5 8 ) f e s t g e s t e l l t , d a s s s ie gut h o n i g p r o d u -
zierend sind. Hauptsächlich ausländische Verfasser haben unter anderen Nektar-
Untersuchungen auch einige Lamium-Arten untersucht, so PELLETT (1947), BEUT-
LER ( 1 9 4 9 ) , K U L I E V ( 1 9 5 2 ) , W Y K E S ( 1 9 5 2 ) , HUBER ( 1 9 5 6 ) , PÉTER ( 1 9 5 9 ) , D E M I A -
NOVICZ ( 1 9 6 0 ) , IFTENI-FISEL ( 1 9 6 0 ) , SANDULEAC ( 1 9 6 0 ) . D i e o b i g e n l i t e r a r i s c h e n 
Daten weisen im allgemeinen die reiche Nektarproduktion der Lamium-Anen 
auf. STITZ (1930) erwähnt auch die reiche Nektarproduktion der einheimischen 
Arten, auf Grund der Honigpollen aus dem Mecsek-Gebirge . Wenn wir da-
neben die allgemeine Feststellung von CZAPEK (1913) in Rücksicht nehmen, näm-
lich dass es bei Lamium (eine Art wird vom Verfasser nicht erwähnt) die post-
florale Nektarsekretion allgemein verbreitet ist, weiterhin die Beobachtungen von 
STAUB (1900), dass in Ungarn gelegentlich eines langen nassen Herbstes die 
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Lamium-A.TX.en eine wesentliche Nachblüte geben, dann bekommen wir über dieses 
Genus aus der Literatur ein sehr gutes Gesamtbild. 

Weil die Grösse der Nektarien, die Zusammensetzung und Menge des Nek-
tars neben den vererblichen Faktoren von zahlreichen äusseren Faktoren beein-
ilusst wird, dürfen wir die ausländischen Ergebnisse, besonders bezüglich der 
Nektarproduktion, nur als zurechtweisend annehmen, eben wegen der speziellen 
ungarischen Klima- und Bodenverhältnissen. 

Als Grundlage zur genauen einheimischen Bewertung der einzelnen Arten 
können nach meiner Meinung — anstatt der einseitigen Untersuchungen — die 
gesammelten und syntetisierten Angaben der äusseren morphologischen, histo-
genetischen Untersuchungen der Nektarien, weiterhin die Nektaruntersuchun-
gen dienen. Von den derartigen Untersuchungen der letzten zwei Jahre möchte 
ich in den folgenden die Untersuchungen bezüglich der Lam/wm-Gattung be-
kannt machen. 

Material und Methode 

Zur Feststellung des Verhältnisses zwischen der Saugrüssellänge von Apis mellifera und der 
Blütenröhre der untersuchten Blumen habe ich die Länge und Breite der Blütenröhre von 100 
Blumen pro Art gemessen. Die Messungen wurden unmittelbar 1 — 5 Stunden nach dem 
Blütenanbruch, auf regelmässig entwickelten Blumen durchgeführt. 

24 Stunden vor der Nektaruntersuchung wurden die ausgewählten Blumen mit einem, 
auf Holzrahmen gefestigten Tüllnetz, mit 1 mm Lochdurchmcsser bedeckt. Nach 24 Stunden 
wurde das in den Blumen entstandene Nektar mit der — aus der Literatur wohlbekannten — 
Glaskapillar-Methode herausgenommen. Die durchschnittliche Nektarmenge und der Prozcntgc-
halt der Trockensubstanz der Blumen wurde aus je 300 Messungen gerechnet. Die Quantität 
wurde mit Torsionswaage, der Prozentgehalt der Trockensubstanz mit einem Zeiss-Abbé'schen 
Refraktometer festgestellt. Die Grösse der aus den Blumen präparierten Nektardrüsen wurde 
mit Hilfe eines in Cytoplast-Okular gestellten Okularmikrometers gemessen. Die Durchschnits 
werte der einzelnen Arten wurden aus den Angaben von 25 Drüsen festgestellt. Zur Feststellung 
der Grössenabwcichungen habe ich die maximale Höhe, Breite und Dicke der Drüsen auf der 
Seite der Unterlippe genommen. Die seitlichen transversalen Verlängerungen der Nektarien 
habe ich bei der Feststellung der Massen nicht in Rücksicht genommen. 

Bis zum histologischen Aufarbeiten wurde das Material — zum Fixieren — in 40 °/o 
Aethylalkohol gelegt, danach folgte nach einigen Tagen eine Celloidin-Einbettung. Die mit Mik-
rotom gefertigen Schnitte wurden — nach dem Extrahieren von Celloidin und nach dem 
Entfernen des Zellinhaltes — mit Haematoxylin-Chrysoidin Doppelfärbung gefärbt. Danach 
wurde die Innervierung der Drüsen, die Struktur und der Lauf der Bündel, das Verhältnis der 
Drüsenzellen, die Anordnung der Epidermis-Stomata auch gut sichtbar. 

Die Schnitte wurden nach der Färbung in Kanadabalsam bewahrt. Zur genauen Feststel-
lung der Drüsenstruktur haben wir 20 Nektarien je Arten mit Serienschnitt aufgearbeitet. 

Ergebnisse 

1. B l ü t e n r ö h r e d e r B l u m e n 

Obwohl ich mich mit der Farbe, Struktur und anderen allgemeinen blumen-
biologischen Fragen nicht beschäftigt habe fand ich die Größe der Blutenröhre 
doch wichtig um festzustellen, in welchem Maße die Bienen das Nektar aus der 
schmalen und langen Kronenröhre aussaugen können. Wenn wir die von ÖRÖSI 
(1955) und BAKK (1955) angegebenen 6,3—6,7 mm Saugrüssellänge der einheimi-
schen Bienensorte, weiterhin die in Tabelle I angegebene Länge und in Tabelle 
II angegebene Breite von Kronenröhre beachten, können wir feststellen, dass es 
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unter den aufgereihten keine Arten gibt, aus deren Blumen die Bienen das Nektar 
vollständig aussaugen können. 

Tabelle t. 

Läng von Blütenröhre/mm min. 

Lamium garganicum 
Lamium maculatum 
Lamium album 
Labium amplexicaule 
Lamium album f. roseum 
Lamium galeobdolon 

j. variegatum 
Lamium purpureum 
Lamium galeobdolon 

Mit Rüchsicht auf die Angaben sind die Blumen von L. purpureum und L. 
galeobdolon am meisten dazu geeignet, dass die Bienen bei günstigen Bedingungen 
vom Nektar etwas aussaugen können. 

Nur die Blumen, welche im starken Sonnenschein sind und deren Blüten-
röhre kürzer als das durchschnittliche ist, sind dazu geeignet, dass die Bienen 
von ihnen die ganze Nektarmenge entfernen können. Es soll erwähnt werden, 
dass ich die Untersuchungen in Szeged durchgeführt habe, wo die Insolation 
— im Vergleich zu anderen Teilen des Landes — wohlbekannt die stärkste ist, 
also es ist überhaupt nicht wahrscheinlich, dass auf anderen Gebieten Ungarns 
Lamium-Arten mit kürzerer Blütenröhre vorkommen würden. 

Tabelle II. 

Breite von Blütenröhre/mm min. const. max. 

Lamium album /. roseum 
Lamium album 
Lamium garganicum 
Lamium maculatum 
Lamium galeobdolon 
Lamium galeobdolon 

/. variegatum 
Lamium purpureum 
Lamium amplexicaule 

Für die Blumen von Lamium ist (neben vielen anderen Arten) auch es noch 
charakteristisch, dass am tag nach der Aufblühung der Blume die Blutenröhre 
noch einige mm wächst. Das ist bei L. amplexicaule besonders schön zu 
beobachten. Mit Rüchsicht auf diese Tatsache und auf die Angaben der Tabellen 
I und II ist feststellbar — im Gegenteil zu mehreren Angaben der Literatur — 
dass aus diesen Blumen die Apis mellifera Nektar nur schnappen kann, ohne mit 
einem wesentlichen Nektar-Sammeln — selbst im Fall von grösseren zusammen-
hängenden Law/«w-Kulturen — rechnen zu können. 

Bei den Lamium-Arten sind die Nektarien neben dem Ovarium in dem auf 
der Seite der Unterlippe liegenden Teil der Blume zu finden. Neben dem grünen 
Ovarium sind die weissen, gclblichweissen, gelben usw. Nektarien (Tabelle I I I 
und Abb. I) leicht zu erkennen. Mit der Veraltung der Blumen wird die Farbe 
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2. F a r b e u n d A n o r d n u n g d e r N e k t a r i e n 

Tabelle III. 

Länge 
mm 

N e k t a r d r ü s e 
N a m e n Farbe Länge 

mm Breite Dicke /olumen 

mm m m ' 

L. galeobdolon 
L. galeobdolon 

/. variegatum 
L. garganicum 
L. album 
L. album f . roseum 
L. maculalum 
L. purpureum 
L. amplexicaule 

orangegelb 

zitronengelb 
weiss 
weiss 
weiss 

gelblich-weiss 
gelblich-weiss 

weiss 

1,2 
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0 ,6 

1,7 0,5 
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1,0 0 ,26 
1,2 0,2 
0 ,85 0,1 

1.1 

0 ,9 
0 ,29 
0 ,28 
0 , 2 3 
0 ,18 
0 ,14 
0 . 0 5 

der Nektardrüsen dunkler, sie werden dunkelgelb, oder dunkelbraun. Bei der 
Verblütung, als die Desorganisation der Drüse vorangeht, erscheinen die trock-
nenden Nektarien — neben den sich entwickelnden Nüsschen — in dunkel-
brauner Farbe. 

3. F o r m u n d G r ö s s e d e r N e k t a r i e n 

Die Form der Drüsen ist — besonders in dem auf der Seite der Unterlippe 
liegenden Teil der Blume — sehr charakteristisch, meistens kegelförmig. Aus die-
sem Hauptteil des Nektariums gehen rechts und links, je nach den Arten kleinere 
und grössere, sich stufenweise verdünnende Verlängerungen aus, welche bei eini-
gen Arten den Untersatz des Ovariums fast vollständig umgeben, während bei 
anderen zwischen den rechts und links befindlichen je zwei Nüsschen enden, wie 
es z. B. in Abb. I zu sehen ist. Weil die Form und Grösse dieser Organe je nach 
der Species verschieden sind, können sie zum Determinieren der Arten verwendet 
werden. 

Zur Feststellung der Unterschiede in der Grösse habe ich die drei, auf 
einander senkrechten Werte als Grund angenommen. Weil die Drüsen — abge-
sehen von kleineren oder grösseren Verlängerungen — auf der Seite der Unterlippe 
in der Blume zu finden sind, habe ich die maximale Länge (Höhe), Breite und 
Dicke dieses Hauptteiles gemessen. Die Ergebnisse sind in Tabelle I I I darge-
stellt. Aus der Tabelle wird es klar, dass zwischen den Nektariengrössen der ein-
zelnen Arten eine ziemlich grosse Abweichung zu beobachten ist. Gleichzeitig 
ist das auch zu beobachten, dass die Drüsengrössen der Formen binnen einer Art 
von der Stammform kaum abweichen. 

4. H i s t o l o g i e d e r N e k t a r i e n 

Die Nektarien sind von aussen mit einer einreihigen Epidermis von sehr 
dünner Kutikula bedeckt. Die Epidermiszellen sind sehr klein, meistens isodia-
metrisch, aber auf der Sekretionsfläche (auf den Spitzen der Drüsen) in tangen-
tialer, anderswo in radialer Richtung verlängert. Zwischen den Epidermiszellen 
auf den adaxialen und abaxialen Flächen der Spitze befinden sich meistens Sto-
mata ohne Chloroplast mit runden Luftspalten, wodurch die Ausscheidung 
vorgeht. 
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Abb. 1. Lamium Nektarien neben dem Ovarium, x 20 Vergrösserung. 1. L. galeobdolon; 2. 
L. garganicum, 3. L. album; 4. L. maculatum; 5. L. purpureum; 6. L. amplexicaule. Das Nek-
tarium wird auf den Zeichnungen 1—2 und 4 — 6 von Seitenansicht, auf Zeichnung 4. von der 
Seite der Unterlippe dargestellt. 

Unter den erwähnten Arten und Formen sind — ausgenommen einen Fall 
— überall auch solche Stomata zu finden, deren Schliesszellen mit den Schliess 
zellen der benachbarten Stomata zusammengewachsen sind. Dementsprechend 
können wir je unter den Arten zwei-, drei-, usw. sogar sechs- und siebenmalige 
Zwillingsstomata unterscheiden, wie z. B. bei L . album (Tabelle IV) . 

Unter der Epidermis sind die Drüsen mit Glandulargeweben ausgefüllt. 
Deren Zellen sind sehr klein, isodiametrisch, durchschnittlich mit einem Durch-
messer von 8—12 |i. In der Mitte der Glandulargewebe laufen parallel mit der 
Oberfläche gegen die Spitze der Nektarien dünne, aus einigen Zellenreihen 
bestehende Bündel (Tafel I). Sie verzweigen sich in der Nähe der Spitze 
fächerförmig. Im Nektarium von jeder untersuchten Art laufen Xylem-
Phloem Bündel. Im Xylem-Teil kommen Tracheae, aber besonders Tracheidae 
vor. Die Phloemelemente könnten wegen der zerstörten Stoffe des Reini-
gungsverfahrens nicht genau bestimmt werden. Mit Hilfe der doppelten Färbung 
sind aber infolge der verschiedenen Färbung die Zellenreihen vom Phloem, 
deren Ablauf und Verzweigung leicht zu beobachten. Diese Bündel zweigen 
sich in jedem Fall aus dem Wandbündel des Ovariums ab. Die Verzweigungsstel-
len und Formen der Nektariumbündel zeigen aber je nach den Arten einen Un-
terschied. Es sind sogar bei einigen Arten die Phloem-, bei anderen die Xylem-
Teile dominant (Tabelle IV) , was im Längsschnitt aus den senkrecht laufenden 
Zellenreihen leicht feststellbar ist. In zwei Fällen nehmen die Phloeme und 
Xyleme in Aufbau der Bündel in gleichem Masse Teil. 
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Tafel I. 
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5. P r o d u k t i o n d e r N e k t a r i e n 
In meinen Untersuchungen habe ich bei diesem Problem auf die Frage 

Antwort gesucht, welcher Zusammenhang zwischen der Nektanumgros e de 
Quantität und dem Zuckerwert der Nektarproduktion, weiterhin zwischen der 
Innervation und der Nektarqualität festgestellt werden kann. 

Tabelle IV. 

N a m e n Zucker Zucker mg 

Wert •/• ronst. 

P r o d u k t i o n Innervatio Zwillingsstomen 
von Nektarium J e r A u s s c h e i d u n g s -

Xylem- fläche 
Phloem- | 

L - , S t t i t n m 0,89 35 ,6 2 5 2=1 1. J 
L. garganicum 0,88 34,1 2,6 1 :1 
L. album /. roseum 0 ,72 52,0 ,4 1= • 

T I R - S S 2 5 : Ä i h u m . 

i Z j S Z : , « , , 
L. amplexicaule 0,06 30,0 0,2 1 :4 1 , 2 , 3 , " » , 

Die Ergebnisse (Tabellen I I I und IV) zeigen, dass zwischen der Nektarmenge 
und Nektariumgrösse ein enger Zusammenhang ,st. Die grosseren Nektarien 
produzieren - unter denselben Umgebungsbedingungen - in jedem F a l r n e h r , 
die kleineren weniger Nektar. Es kann auch festgestellt werden Tabelle IV) 
dass das Verhältnis der in den Drüsen laufenden Xylem- und Phloemelemente 
mit dem Zuckerprozent des Nektars nicht in engem Zusammenhang steht weil 
z. B. wo das Phloem dominant ist (L. amplexicaule), ist das dünnste - durch-
schnittlich 3 0 % Dichte zeigende - Nektar entstanden. In der Zeit der^ Nek-
tarmessung der erwähnten Arten war die Temperatur 18-26. C die relative 
Luftfeuchtigkeit 6 0 - 8 5 %>. Die Pflanzen sind auf verbessertem Schlamm - Ion-
Boden gewachsen.) Wo die Xylemelemente dominant waren dort habe ich ein 
3 9 - 4 6 o/o zeigendes, und schliesslich wo das Verhältnis 1 : 1 war, das dickeste 
Nektar bekommen. Obwohl es in der Tabelle nicht dargestellt ist, konnte man 
feststellen - mit Rüchsicht auf die extremen Dichtenwerte der gemessenen Nek-
taren dass bei den Speeles, bei denen die Xylemelemente in den Drusen dominant 
sind, z. B. L. maculatum, L. purpureum, die grosste tägliche Schwankung im 
Trockensubstanzgehalt des Nektars ( 1 4 , 5 - 6 9 , 2 »/o) zu beobachten ™ 

Eine positive Korrelation konnte man zwischen der Grosse der Nektar-
drüsen und dem Zuckerwert feststellen. Die stabilsten Werte, die in der Produk-
tion der einzelnen Spezies charakteristisch sind, - wurden von den Zuckerwer-
ten des Nektars gegeben. 

Tafel I. 

1 Längsschnitt von L. galeobdolon Nektarium x 120 ; 
2. Längsschnitt von L. album Nektarium x 100; 
34- S S S ^ l S S S N Ä x 100 ; (aus der Spitze) 5 Querschnitt von 
L. 3nplex!caii l e N e k t a rium x . 0 0 ; (au5 der Basis); 6. Querschnitt von A. f ^ d o l o n Nektarium 
x 100 (aus der Basis); 7. Querschnitt von L. garganicum Nektarium x 100 (aus der Basis). 
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Zusammenfassung 

I. Die automorphen Nektarien der Lamium-Anm befinden sich in der Medi-
antlache der Blumen neben dem Ovarium. Sie sind in grossem Masse charak-
teristisch, so dass sie zur Determinierung der Arten verwendet werden können. 
D a s . Nektar kommt durch die zwischen den Epidermiszellen befindlichen, 
veränderten Einzel- bzw. Zw.lhgsstomata zur Oberfläche. Die Stomata sind 
auf der adaxialen und azaxialen Seiten der Nektariumspitzen angeordnet. 
£ ? « ß 'enen (Apis mellifera) können wegen der langen Blütenrohre nur einen 
kleinen I eil des entstandenen Nektars aus der Blume aussaugen. 

R " , X I U j e n 4 e r T ^ T A " e n l a u f e n abzweigende X y l e m - P h l o e m 
Bündel aus den Wandbundeln des Ovariums. 

5. Es ist nicht genau gelungen zwischen der Bündelstruktur (Dominantie von 
Xylem-Phloem) und der Nektardichte einen eindeutigen Zusammenhang zu 
finden. Zwischen der Drüsengrösse und der Nektarquantität kann aber eine 
positive Korrelation festgestellt werden. Die grösseren Drüsen produzieren 
in jedem Fall mehr Nektar. Zwischen der Nektariumgrösse und dem Zucker-
wert ist eine ähnliche Korrelation. Der für die Art charakteristische, stabilste 
gegeben W a h r e n d d e r P r o d ^ t > o n auch von dem Zuckerwert des Nektars 
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